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Kapitel Eins

»Rowan, Kestrel und Jade«, sagte Mary-Lynnette, wäh
rend sie und Mark an dem alten viktorianischen Farm
haus vorbeikamen.

»Was meinst du?«
»Rowan. Und Kestrel. Und Jade. Die Namen der 

Mädchen, die hier einziehen werden.« Mary-Lynnette 
deutete mit dem Kopf auf das Farmhaus. »Die Nichten 
von Mrs Burdock. Ich habe dir doch erzählt, dass sie bei 
ihr wohnen werden. Schon vergessen?«

»Na ja … Wenn du’s sagst …« Mark verlagerte das 
Gewicht des Teleskops, das er den Hügel hinauftrug, 
und antwortete nur sehr zögerlich. Für Mary-Lynnette 
war das ein Zeichen dafür, dass er verlegen war.

»Das sind hübsche Namen«, fuhr sie fort. »Und es 
müssen auch sehr hübsche Mädchen sein. Sagt jeden
falls Mrs Burdock.«

»Mrs Burdock ist verrückt.«
»Sie ist nur etwas exzentrisch. Erst gestern hat sie mir 

vorgeschwärmt, wie wunderschön ihre Nichten seien. 
Klar, sie ist voreingenommen, aber sie war trotzdem sehr 
überzeugend. Jede von ihnen sei ein ganz eigener Typ – 
und alle einfach umwerfend.«
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»Dann sollten sie besser nach Paris fliegen und Mo
dels werden«, brummte Mark kaum hörbar. »Wo soll 
ich das Ding hinstellen?« Sie hatten die Spitze des Hü
gels erreicht.

»Genau hier.« Mary-Lynnette setzte ihren Klappstuhl 
ab und glättete mit ihrem Schuh die Erde, damit das Te
leskop einen sicheren Stand hatte. Dann sagte sie leicht
hin: »Ich dachte, wir könnten morgen mal rübergehen 
und uns vorstellen – sie sozusagen willkommen heißen 
und …«

»Würdest du endlich damit aufhören?«, fuhr Mark sie 
an. »Ich komme ganz gut allein zurecht. Und wenn ich 
ein Mädchen kennenlernen will, dann lerne ich es ken
nen. Dazu brauche ich keine Hilfe.«

»Okay, okay. Sei bitte vorsichtig mit dieser Linse …«
»Und außerdem, was sollen wir denn sagen?« Mark 

war jetzt richtig in Fahrt. »Willkommen in Briar Creek, 
wo nie etwas passiert? Wo es mehr Kojoten als Men
schen gibt? Wollt ihr dort was echt Spannendes erleben? 
Dann kommt zum Mäuserennen am Samstagabend in 
die Gold Creek Bar …«

»Schon gut.« Mary-Lynnette seufzte. Sie betrachtete 
ihren jüngeren Bruder, der in diesem Moment von den 
letzten Strahlen der untergehenden Sonne beschienen 
wurde. Wenn man ihn jetzt so sah, würde man denken, er 
sei noch nie in seinem Leben auch nur einen Tag krank 
gewesen. Sein Haar war schwarz und glänzte wie das von 
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Mary-Lynnette. Seine scharfen Augen waren von einem 
klaren Blau. Er hatte denselben gesunden Teint wie sie, 
denselben rosigen Schimmer auf den Wangen.

Aber als Baby war er klein und dünn gewesen. Je
der Atemzug hatte ihn in Lebensgefahr gebracht. Sein 
Asthma war so schlimm, dass er fast sein ganzes drittes 
Lebensjahr in einem Sauerstoffzelt gelegen und um sein 
Leben gekämpft hatte. Mary-Lynnette, anderthalb Jahre 
älter, hatte sich gefragt, ob ihr kleiner Bruder jemals wie
der nach Hause kommen würde.

Das Alleinsein in diesem Zelt, wo seine Mutter ihn 
nicht einmal berühren konnte, hatte ihn für sein Le
ben geprägt. Als er herauskam, war er völlig verschüch
tert gewesen und hatte sich die ganze Zeit an den Arm 
der Mutter geklammert. Jahrelang hatte er keinen Sport 
treiben können wie alle anderen Kinder.

Das alles war jetzt schon lange her – Mark würde in 
diesem Jahr in die Highschool kommen –, aber er war 
immer noch sehr schüchtern. Und wenn man ihn in die 
Defensive trieb, konnte er sehr wütend werden.

Mary-Lynnette wünschte sich, dass eines der neuen 
Mädchen die Richtige für ihn wäre, die ihn ein wenig 
aus sich herauslocken und ihm Selbstvertrauen geben 
würde. Vielleicht konnte sie da doch etwas einfädeln …

»Woran denkst du?«, fragte Mark misstrauisch.
Da merkte sie, dass er sie anstarrte. »Daran, wie gut 

die Sicht heute Nacht wohl sein wird«, antwortete sie 
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kühl. »Der August ist der beste Monat, um den Sternen
himmel zu beobachten. Die Luft ist so warm und ruhig. 
He, da ist tatsächlich schon die erste Sternschnuppe. Du 
darfst dir etwas wünschen.«

Sie zeigte auf den hellen Lichtpunkt in der Dämme
rung am südlichen Horizont. Es funktionierte. Mark war 
abgelenkt und schaute ebenfalls hin.

Mary-Lynnette betrachtete ihn erneut. Wenn es ir
gendetwas helfen würde, würde ich dir eine Romanze 
wünschen, dachte sie, so schön wie in einem Jane-
Austen-Roman. Okay, ich wünsche mir eine Romanze 
für Mark.

Das würde ich mir zwar auch selbst wünschen, aber 
wozu? Es gibt niemanden hier in der Umgebung, der 
dafür infrage käme.

Keiner der Jungs an ihrer Schule verstand, warum sie 
sich für Astronomie interessierte, oder was sie beim An
blick der Sterne empfand. Keiner, außer Jeremy Lovett 
vielleicht. Die meiste Zeit machte es ihr nichts aus. Nur 
manchmal versetzte es ihr einen Stich in ihrer Brust. 
Und dann war da eine unbestimmte Sehnsucht da
nach … etwas mit jemandem zu teilen, den Anblick des 
samtblauen Nachthimmels zum Beispiel.

Ach, was soll’s, schob sie die Gedanken beiseite. Es half 
nichts, darüber nachzugrübeln. Außerdem war der helle 
Punkt am Himmel der Planet Jupiter und keine Stern
schnuppe. Aber das würde sie Mark nicht verraten.
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Mark schüttelte nachdenklich den Kopf, während er den 
Pfad hinunterging, der von giftigem Efeu und Schirling 
überwuchert war. Er hätte sich bei Mary-Lynnette ent
schuldigen sollen, bevor er weggegangen war. Schließ
lich mochte er sie und war nicht gern grob zu ihr. Sie 
war im Grunde sogar die Einzige, bei der er sich immer 
bemühte, freundlich zu sein.

Aber warum hörte sie nicht mit ihren Versuchen auf, 
ihn zu verkuppeln? Bis hin zu diesem blöden Vorschlag, 
sich etwas beim Anblick der Sternschnuppe zu wün
schen? Mark hatte sich sowieso nichts gewünscht, weil 
er das albern fand. Aber wenn schon, dann hätte er sich 
etwas mehr Aufregung in seinem Leben gewünscht.

Etwas Wildes, dachte er. Und er fühlte, wie ihn ein 
Schauder überlief, während er den Berg hinunterrannte, 
hinein in die wachsende Dunkelheit.

Jade starrte auf das leuchtende Licht am südlichen Ho
rizont. Es war ein Planet, das wusste sie. Schon zwei 
Nächte lang hatte sie ihn über den Himmel ziehen se
hen, begleitet von winzigen Lichtpunkten, die Monde 
sein mussten. Dort, wo sie herkam, wünschte sich nie
mand etwas beim Anblick der Sterne, aber dieser Planet 
schien so etwas wie ein Freund zu sein – ein Reisender, 
genau wie sie. Während Jade ihn in dieser Nacht beob
achtete, fühlte sie Hoffnung in sich aufsteigen.

Sie musste zugeben, dass sie nicht gerade einen viel
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versprechenden Start erwischt hatten. Die Nacht war 
viel zu still. Nicht einmal das leiseste Geräusch eines 
Autos war zu hören. Sie war müde und wurde langsam 
sehr, sehr hungrig.

Sie drehte sich zu ihren Schwestern um.
»Wo ist sie?«
»Ich weiß es nicht«, antwortete Rowan mit ihrer sanf

testen Stimme. »Hab Geduld.«
»Vielleicht sollten wir die Gegend telepathisch nach 

ihr abtasten.«
»Nein«, sagte Rowan. »Auf keinen Fall. Denk daran, 

was wir beschlossen haben.«
»Sie hat wahrscheinlich vergessen, dass wir kommen«, 

meinte Kestrel. »Ich hab euch doch gesagt, dass sie lang
sam senil wird.«

»Sag so etwas nicht. Das ist wirklich nicht nett.« Ro
wans Stimme war immer noch geduldig, auch wenn sie 
jetzt ein wenig gestresster klang.

Rowan blieb immer so lange wie möglich sanftmütig. 
Sie war neunzehn, schlank und von geradezu vornehmer 
Statur. Sie hatte zimtbraune Augen und kastanienbrau
nes Haar, das ihr lang den Rücken hinunterfiel.

Kestrel war siebzehn und ihr Haar hatte die Farbe von 
altem Gold. Sie trug es aus der Stirn zurückgekämmt. 
Ihre Augen waren bernsteinfarben und scharf wie die 
eines Adlers und sie war niemals sanft.

Jade war die Jüngste und gerade sechzehn geworden. 
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Sie glich keiner ihrer Schwestern. Ihr Haar war lang und 
weißblond, und sie nutzte es wie einen Schleier, um ihr 
Gesicht mit den grünen Augen dahinter zu verbergen. 
Viele sagten, dass sie gelassen wirkte, aber sie war es 
nicht. Sie war stets furchtbar aufgeregt oder schrecklich 
ängstlich und verwirrt.

Im Moment war sie besorgt. Sie machte sich Sorgen 
um ihren schäbigen, ein halbes Jahrhundert alten Leder
koffer. Kein Geräusch war mehr daraus zu hören.

»He, warum geht ihr zwei nicht ein Stück die Straße 
entlang und seht nach, ob sie kommt?«, schlug sie vor.

Ihre Schwestern schauten einander an. Es gab nur we
nige Dinge, bei denen Rowan und Kestrel sich einig wa
ren. Aber in Sachen Jade waren sie es immer. Jade konnte 
geradezu mit ansehen, wie sich die beiden gegen sie ver
bündeten.

»Was soll das?«, fragte Kestrel, und ihre Zähne blitz
ten kurz auf.

»Du hast doch etwas vor. Was ist es, Jade?«, wollte 
Rowan wissen.

Jade verschleierte ihre Gedanken, glättete ihr Gesicht 
und starrte ihre Schwestern ausdruckslos an.

Die beiden starrten ein paar Minuten lang zurück, 
dann sahen sie wieder einander an und gaben auf. »Wir 
werden zu Fuß gehen müssen«, sagte Kestrel zu Rowan.

»Es gibt Schlimmeres.« Rowan strich sich eine Strähne 
ihres kastanienbraunen Haars aus der Stirn und sah sich 
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an der verlassenen Bushaltestelle um. »Ich wünschte, 
hier wäre ein Telefon.«

»Aber es gibt keins. Und es sind fast zwanzig Kilome
ter bis nach Briar Creek.« Kestrels goldene Augen glit
zerten in listiger Freude. »Vielleicht sollten wir unser 
Gepäck besser hierlassen.«

»Nein, nein. Ich habe alle meine … Sachen da drin«, 
protestierte Jade entsetzt. »Kommt schon. Zwanzig Ki
lometer, das ist doch gar nicht so weit.« Mit einer Hand 
hob sie ihren Katzenkorb auf und mit der anderen den 
Koffer. Sie war schon ein ganzes Stück die Straße hinun
ter, da knirschte plötzlich der Kies hinter ihr. Sie folgten 
ihr. Rowan seufzte geduldig, Kestrel kicherte leise. Ihr 
Haar leuchtete altgold im Licht der Sterne.

Die einspurige Straße war dunkel und verlassen, aber 
es war nicht völlig still. Dutzende leise Nachtgeräusche 
waren zu hören und fügten sich zu einer komplizier
ten Melodie zusammen. Es wäre eigentlich sehr schön 
gewesen, aber Jades Koffer wurde mit jedem Schritt 
schwerer und sie war jetzt noch hungriger als vorhin. 
Sie wusste, dass sie das Rowan gegenüber besser nicht 
erwähnte, aber sie fühlte sich langsam immer schwächer 
und konnte nicht mehr klar denken.

Als sie nahe daran war, den Koffer abzustellen und 
sich einen Moment auszuruhen, hörte sie ein neues Ge
räusch.

Es war ein Auto, das sich hinter ihnen näherte. Der Wa
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gen fuhr schnell an ihnen vorbei. Und dann spritzte plötz
lich Kies hoch, das Auto bremste und setzte zurück. Jade 
sah einen Jungen, der sie hinter dem Fenster musterte.

Ein anderer Junge saß auf dem Beifahrersitz. Jade be
trachtete sie neugierig.

Sie schienen ungefähr in Rowans Alter zu sein und wa
ren beide braun gebrannt. Der auf dem Fahrersitz hatte 
blondes Haar und schien sich eine Weile nicht mehr ge
waschen zu haben. Der andere hatte braunes Haar. Er 
trug eine Weste ohne Hemd darunter. In seinem Mund
winkel steckte ein Zahnstocher.

Beide verschlangen Jade geradezu mit ihren Blicken, 
als wären sie genauso neugierig wie sie. Dann wurde das 
Fenster an der Fahrerseite heruntergelassen.

»Wollt ihr mitfahren?«, fragte der Fahrer mit einem 
breiten Lächeln. Seine Zähne glänzten weiß in seinem 
schmutzigen Gesicht.

Jade schaute zu Rowan und Kestrel, die sie gerade ein
holten. Kestrel sagte nichts, aber sie musterte das Auto 
mit schmalen Augen. Rowans Blick war sehr freundlich 
und offen.

»Das sollten wir«, sagte sie lächelnd. »Wir müssen 
jedoch zur Burdock-Farm«, fügte sie zweifelnd hinzu. 
»Das liegt wahrscheinlich nicht auf eurem Weg …«

»Mensch, die kenne ich. Das ist nicht weit«, meinte 
der mit der Weste und kaute dabei auf dem Zahnstocher 
herum. »Außerdem tun wir doch alles für eine Lady«, 
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sagte er mit dem Versuch, besonders galant zu sein. Er 
öffnete die Tür und stieg aus. »Eine von euch kann vorne 
sitzen und ich setze mich nach hinten zu den beiden an
deren. Ich bin ein Glückspilz, was?« Er zwinkerte dem 
Fahrer zu.

»Du bist wirklich ein Glückspilz.« Der Fahrer lächelte 
wieder breit. Er öffnete ebenfalls seine Tür. »Am besten 
stellst du den Katzenkorb vorne ab. Die Koffer können 
in den Kofferraum«, erklärte er.

Rowan lächelte Jade zu, und Jade wusste, was sie 
dachte. Waren denn alle hier draußen so freundlich? Sie 
verteilten ihre Sachen und quetschten sich in das Auto, 
Jade neben dem Fahrer, und Rowan und Kestrel nahmen 
hinten den Jungen mit der Weste in die Mitte. Eine Mi
nute später rasten sie die Straße entlang. Jade genoss das 
Tempo und der Kies knirschte unter den Rädern.

»Ich bin Vic«, sagte der Fahrer.
»Und ich bin Todd«, stellte sich der andere vor.
»Ich heiße Rowan und das ist Kestrel«, sagte Rowan. 

»Das da vorne ist Jade.«
»Seid ihr Freundinnen?«
»Wir sind Schwestern«, verbesserte Jade.
»Ihr seht aber gar nicht wie Schwestern aus.«
»Das behauptet jeder.« Damit meinte Jade jeden, 

dem sie seit ihrem Ausriss von zu Hause begegnet wa
ren. Denn zu Hause kannten schließlich alle die drei 
Schwestern.
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»Was macht ihr noch so spät hier draußen?«, fragte 
Vic. »Das ist kein Ort für nette Mädchen.«

»Wir sind auch keine netten Mädchen«, antwortete 
Kestrel abwesend.

»Wir versuchen es aber zu sein«, wies Rowan sie leise 
zurecht. An Vic gewandt, fuhr sie fort: »Wir haben auf 
unsere Großtante Opal gewartet, die uns an der Bushal
testelle abholen sollte, aber sie ist nicht gekommen. Wir 
werden bei ihr auf der Burdock-Farm einziehen.«

»Die alte Lady Burdock ist eure Tante?«, fragte Todd 
und nahm den Zahnstocher aus dem Mund. »Diese ver
rückte alte Schachtel?« Vic drehte sich um und sah ihn 
an. Beide lachten und schüttelten den Kopf.

Jade wandte den Blick ab. Sie starrte auf den Katzen
korb zu ihren Füßen und horchte auf die leisen Geräu
sche, die darauf hindeuteten, dass Tiggy wach war.

Sie spürte ein unbehagliches Gefühl in sich aufstei
gen. Selbst, wenn diese Jungs freundlich zu sein schie
nen – unter ihrer Oberfläche verbarg sich eindeutig et
was. Aber sie war zu müde und zu hungrig, um zu erken
nen, um was es sich dabei handeln könnte.

Es schien eine lange Zeit zu vergehen, bis Vic wie
der etwas sagte: »Wart ihr Mädels vorher schon mal in 
Oregon?«

Jade blinzelte verschlafen und murmelte: »Nein.«
»Es gibt hier ziemlich einsame Gegenden«, fuhr Vic 

fort. »Das hier ist zum Beispiel so eine. Briar Creek war 
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eine Goldgräberstadt, aber als das Gold versiegte und 
die Eisenbahn hier nicht mehr anhielt, starb die Stadt. 
Jetzt erobert die Wildnis sie langsam zurück.«

Sein Ton klang so, als wollte er damit etwas ganz Be
stimmtes ausdrücken. Aber Jade verstand nicht, was er 
meinte.

»Es scheint hier sehr friedlich zu sein«, bemerkte Ro
wan freundlich vom Rücksitz aus.

Vic machte ein abfälliges Geräusch. »Na ja, friedlich 
ist nicht gerade das, was ich meine. Nehmen wir zum 
Beispiel diese Straße. Die Farmen liegen kilometerweit 
voneinander entfernt, stimmt’s? Wenn ihr schreien wür
det, könnte es kein Mensch hören.«

Jade blinzelte wieder. Was redete der denn für ein selt
sames Zeug?

Rowan bemühte sich immer noch um eine höfliche 
Unterhaltung. »Nun, du und Todd, ihr würdet es hö
ren.«

»Ja, aber sonst niemand.« Vic wurde allmählich un
geduldig. Er fuhr immer langsamer. Jetzt lenkte er das 
Auto an den Rand der Straße und parkte.

»Niemand da draußen würde euch hören«, stellte er 
richtig und drehte sich zur Rückbank um. Jade wandte 
sich ebenfalls um und sah, dass Todd breit grinste.

»Das stimmt«, sagte er. »Ihr seid hier draußen mutter
seelenallein mit uns. Deshalb seid ihr am besten schön 
brav.«
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Jade sah, dass er Rowans Arm mit der einen Hand ge
packt hielt und Kestrels Handgelenk mit der anderen.

Rowan sah immer noch freundlich, wenn auch leicht 
verwirrt aus, während Kestrel die Tür an ihrer Seite 
nachdenklich betrachtete. Jade wusste, dass sie nach ei
nem Türgriff suchte. Es gab keinen.

»Zu schade«, sagte Vic. »Die Karre ist ein richtiger 
Schrotthaufen. Man kann nicht einmal die hinteren Tü
ren von innen öffnen.«

Er packte Jade so fest am Oberarm, dass sie seinen 
Griff bis auf die Knochen spürte. »Jetzt seid ihr Süßen 
mal ganz lieb zu uns und dann wird euch keiner weh 
tun.«
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Kapitel Zwei

»Wir sind nämlich zwei sehr einsame Jungs«, sagte Todd 
vom Rücksitz aus. »Es gibt hier nicht gerade viele Mäd
chen in unserem Alter. Und wenn wir mal drei so süße 
Girls wie euch treffen, na, da ist doch klar, dass wir euch 
besser kennenlernen wollen. Kapiert?«

»Wenn ihr also mitspielt, werden wir alle jede Menge 
Spaß haben«, warf Vic ein.

»Spaß? Oh nein«, rief Rowan voller Entsetzen. Jade 
wusste, dass sie einen Teil von Vics Gedanken gelesen 
hatte und sich sehr bemühte, nicht noch weiterzuboh
ren. »Kestrel und Jade sind viel zu jung für solche Sa
chen. Das kommt überhaupt nicht infrage.«

»Selbst wenn ich alt genug wäre, würde ich es nicht 
tun«, warf Jade ein. »Aber diese Typen meinen sowieso 
nicht nur, dass wir zusammen Schnaps trinken. Sie mei
nen – das.« Sie schickte einige der Bilder, die sie von Vic 
empfing, telepathisch zu Rowan.

»Du lieber Himmel«, sagte Rowan ausdruckslos. 
»Jade, du weißt, dass wir uns darauf geeinigt hatten, die 
Menschen nicht mehr auf diese Art und Weise auszu
spionieren.«

Ja, aber schau dir an, was sie mit uns tun wollen! Jade 
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benutzte jetzt keine gesprochenen Worte für ihre Bot
schaft. Wenn ich schon eine Regel gebrochen habe, kann 
ich auch alle brechen, dachte sie.

»Jetzt seid doch nicht so«, beschwichtigte Vic. Er 
schien zu merken, dass er dabei war, die Kontrolle über 
die Situation zu verlieren. Er packte Jade am anderen 
Arm und zwang sie, ihn anzusehen. »Wir sind nicht hier, 
um zu quatschen, kapiert?« Er schüttelte sie ein wenig. 
Jade musterte ihn einen Moment, dann drehte sie sich 
um und sah fragend auf die Rückbank.

Rowans Gesicht hob sich weiß wie Porzellan von ih
rem braunen Haar ab. Jade fühlte, dass sie traurig und 
enttäuscht war. Kestrel runzelte die Stirn.

Nun?, fragte Kestrel, ebenfalls ohne laut zu sprechen.
Nun?, fragte auch Jade. Sie wand sich, als Vic sie noch 

näher zu sich heranziehen wollte. Komm schon, Rowan, er 
begrapscht mich.

Ich glaube, wir haben keine andere Wahl, kam Rowans 
wortlose Antwort.

Sofort drehte Jade sich zu Vic um. Er versuchte immer 
noch, sie an sich zu pressen, und war überrascht, dass es 
ihm nicht gelang. Doch plötzlich hörte Jade auf, sich 
ihm zu widersetzen, und ließ sich in seine Umarmung 
fallen. Dann wand sie geschickt einen Arm aus seinem 
Griff und schlug ihm mit dem Handrücken unter das 
Kinn. Seine Zähne krachten aufeinander, sein Kopf fiel 
nach hinten und seine Kehle war entblößt.
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Jade biss zu.
Sie fühlte sich schuldig und erregt zugleich. An diese 

Art und Weise war sie nicht gewöhnt. Ihr Opfer war 
wach und wehrte sich, statt hypnotisiert und willig zu 
sein. Aber sie wusste, dass sie ihrem scharfen Instinkt 
trauen konnte. Er war ein Teil ihres besonderen gene
tischen Codes.

Das einzige Problem lag darin, dass sie dieses Gefühl 
eigentlich nicht genießen sollte. Denn es widersprach 
dem, weshalb sie, Rowan und Kestrel nach Briar Creek 
gekommen waren.

Am Rande bekam sie das Gerangel hinter ihr mit. Ro
wan hatte den Arm gepackt, mit dem Todd sie festgehal
ten hatte. Auf der anderen Seite hatte Kestrel dasselbe 
getan.

Todd kämpfte. Seine Stimme klang wie vom Donner 
gerührt: »He, he, was seid ihr für …?«

Rowan biss zu.
»Was machst du da?«
Kestrel biss zu.
»Was zum Teufel tut ihr da? Wer seid ihr? Wer zur 

Hölle seid ihr …?«
Er schlug eine Minute wild um sich, dann gab er nach, 

als Rowan und Kestrel ihn telepathisch in Trance zwan
gen.

Und es dauerte nur eine weitere Minute, bis Rowan 
sagte: »Das ist genug.«
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Ach, Rowan, beschwerte Jade sich.
»Das ist genug. Rede ihm ein, dass er sich an nichts 

erinnern wird, und finde heraus, ob er den Weg zur Bur
dock-Farm kennt.«

Jade trank immer noch und streckte ihren Verstand 
mit federleichten Fühlern aus. Dann zog sie sich zurück 
und schloss den Mund wie zu einem Kuss, als sie ihre 
Lippen von Vics Haut löste. Vic glich zu diesem Zeit
punkt einer großen Stoffpuppe. Er fiel leblos aufs Steuer, 
als sie ihn losließ.

»Die Farm liegt in dieser Richtung. Wir müssen zu
rück zur Kreuzung. Sehr merkwürdig. Er dachte, er 
würde keine Schwierigkeiten bekommen, wenn er uns 
vergewaltigt, weil irgendetwas mit Tante Opal ist. Aber 
ich konnte nicht herausfinden, was.«

»Vielleicht, weil sie verrückt ist«, meinte Kestrel nüch
tern. »Todd dachte jedenfalls, er würde keine Schwierig
keiten bekommen, weil sein Vater hier einer der Ältes
ten ist.«

»Menschen haben keinen Ältestenrat«, sagte Jade 
leicht überheblich. »Du meinst wahrscheinlich, dass er 
ein Polizeibeamter oder so was ist.«

Rowan war nachdenklich. Sie sah die beiden nicht an. 
»Gut. Das war ein Notfall. Wir mussten es tun. Aber ab 
jetzt verhalten wir uns so, wie wir es beschlossen haben.«

»Bis zum nächsten Notfall.« Kestrel lächelte aus dem 
Autofenster hinaus in die Nacht.
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Um Rowan zuvorzukommen, sagte Jade schnell: 
»Meinst du, wir können sie einfach so hier zurücklas
sen?«

»Warum nicht?« antwortete Kestrel sorglos. »Sie wer
den in ein paar Stunden aufwachen.«

Jade betrachtete Vics Hals. Die beiden kleinen Wun
den, die ihre Zähne in seine Haut gebohrt hatten, wa
ren schon fast wieder geschlossen. Morgen würden nur 
schwache rote Male wie von alten Insektenstichen zu 
sehen sein.

Fünf Minuten später waren sie mit ihren Koffern wie
der auf der Straße unterwegs. Dieses Mal jedoch war 
Jade bester Laune. Keinen Hunger mehr zu haben, 
machte einen großen Unterschied aus. Sie fühlte sich 
so prall gefüllt mit Blut wie ein Floh, war voller Energie 
und bereit, Berge zu erklimmen. Sie schwang abwech
selnd den Katzenkorb und den Koffer und Tiggy be
schwerte sich.

Es war wundervoll, hier draußen zu sein, allein durch 
die warme Nachtluft zu wandern, ohne dass jemand 
missbilligend die Stirn runzelte. Sie war richtig glück
lich und hatte sich noch nie so frei gefühlt.

»Es ist nett hier, nicht?«, fragte Rowan leise und 
schaute sich um, als sie die Kreuzung erreicht hatten. 
»Das ist die wirkliche Welt. Und wir haben genauso ein 
Recht darauf wie jeder andere.«

»Ich glaube, es liegt am Blut«, meinte Kestrel. »Freie 
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